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Herausbildung, ein stetiger Fortgang und ein Zu—

sammenhang mit der Vergangenheit ist, so wurde

auch, wo es nur thunlich war, das Jetzt an die

Vorzeit angeknüpft und das Vorhandene durch die

wichtigsten Momente seiner Entwicklung bis zu sei
nem Entstehen verfolgt. In dieser Vorführungsart

vereinigen sich Belehrung und Unterhaltung, Ge

währleistungen, welche eigentlich kein Buch, am

allerwenigsten aber ein Wegweiser entbehren darf.

Der Kritik habe ich die freie rückhaltlose Stimme

gelassen, welche aus meiner innersten Ueberzeugung

kam und mir zur Wahrheit geworden ist, während

sie anderen Ansichten und Urtheilen gegenüber viel—

leicht Irrthum geheißen wird. Ob mit Recht, das

mag jenes Forum entscheiden, dem dazu Befugniß

und Befähigunggegeben ist durch die allgemeine

Billigung. Der wahrhaftigsten Kritik, wenn sie ta—

delnd auftritt „ wird aber leicht der Sinn absichtli—

cher Polemik untergelegt und das ist das Schlimm

ste nicht, was ihr passiren kann, öfter noch schlei

chen ihr scheelsüchtige Verdächtigungen und Ver—

leumdungen nach von solchen, die den geringsten

Tadel nicht vertragen können, denen die augenfäl—

ligste Lobhudelei aber stets willkommen ist. Dazu

kann ich mich nun ein für allemal unter keiner Be—
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